
d) Wenn 6S stımmt, daß WIT UrCcC den Geıist begleiten un fördern Das kann dadurch
alle einem Ganzen gefü: sınd, woher geschehen, dıe Theologıe aIiur soTrgt,
dann CUTC Abneigung „normale“ Got- daß WIT Reden VO eılıgen Geilst
tesdienste, Meınung nach „nıchts überprüfen. Wır können VO eılıgen
los  . ist? Geist nıcht mehr erwarten, als WIT UrCc
e) Wenn 6S stımmt, ewı1ges Leben das Jesus Christus empfangen en Gott
Charısma schlilec  iın ist Röm 6,23) woher kann uns mıiıt dem eılıgen Geist nıcht
kommt dann dıe Vorstellung, 65 gäbe auch mehr geben, als CI uns mıt seinem Sohn
Nıcht-Charismatiker den Christen? Jesus Christus gegeben hat. Das bedeutet,

Wenn 6cs stımmt, der Heılıge Geilst eın daß en VO Heılıgen Geilst
Geist der Eıinheıt ıst, g1bt Ccs euch dann nıcht wirklıch triınıtarısch eingebunden se1ın

denken, dıe charısmatische Bewegung müßte Die Theologıe muß dafür SOIBCH,
sıch vielerorts spalterisch ausgewirkt hat? Reden VO eılıgen Geilst und

Denken darüber eın bıblısches Re-
Anmerkungen: den un Denken ist. EsSs ist immer der

Dietrich ‚onhoeffer in einem Brief Rössler VO) Geilst Gottes DZw. der Geist Jesu Christı,D 61 | 031 1n onhoeffer, Gesammelte Schriften, Bd. L, mıt dem WIT 65 tiun en

3) Ebd.  Gerhard Ebelıng, Dogmatık des chrıstlıchen aubens 1, Das „Wort VO Kreuz“ ist nıcht et-
Z  S Als Paulus 1m Korintherbrief denDr. Dıetmar utz
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Inhalt des Evangelıums auf das „Wort
VO Kreuz“ zuspıitzt, hat CT das nıcht als6380 Bad Homburg ein Mınımalevangelıum gemeınt. Es ist das

Evangelıum, auch WECENN 6S iın einer
bestimmten Gemeindesituation
pomintıiert als Wort VO Kreuz bezeichnet
wıird Kor 1: 7-2,5) NserenVO
Heılıgen Gelst wırd nıemals das Wort
VO Kreuz überhöhen oder kön-
191  5 Wır en nıcht mehr erkündi-
gCH als den gekreuzigten un auferstande-
Nnen Chrıstus Daß WIT das DUr in der Kraft
des eılıgen Geistes tun können unden und
6S sıch uUuNns 1mM eılıgen Geist als CH-Diıenste wärtig erweıst, ste unNns außer Fra-

Chancen und Eın weıteres wichtiges Kriıteriıum sehe ich
darın, der Heılıge Geilst nıemals ohneHerausforderungen das 1De1wo0: „herumgeıstert“. Rechte
geistlıche Bewegungen führen immer ZUTI
chrıft und ZU Gehorsam dem Wort
Gottes gegenüber. Es ist schon interes-elchen Beitrag ann die san(t, die vielen geistlıchen Bewegun-JT heologie leisten, daß die cha- gCH 1mM Laufe der Geschichte, dıe nıcht
Bıbellesebewegungen geführt aben, 1T-rismatische Erneuerungsbewe- gendwiıe 1m an: verlaufen Sind. Dıegung ZU einer Erneuerung und Theologıe will daran erinnern, dıe Bı-

Neubelebung Gemein- bel nıemals überflüssıg wird. Gott hat unNns

den nıchts Neueres 9 als Was CT uns in
seinem Wort bereıts gl hat Aber der
Heılıge Geist sorgt afür, dıeses Wort

Dıiıe eologıe 111 diesen Prozeß weder unXns NEeCUuU anredet und trıfft, daß das ıbel-
stören noch bremsen, sondern vielmehr WO heute verstanden un aktuell wird.
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enau daraus werden sıch ann auch dıe de, sondern 65 geschıeht in der Überzeu-
Kriterien ZUT Beurteijlung der jeweılıgen ZguNg, daß Gott den „Gehorsam des lau-
ewegungen ergeben. Aufgrund der bens  . UrC dıe konkrete rfahrung des
Orientierung der eılıgen Schrift kann Heılıgen Geilstes un dıe Miıtteilung se1-
65 ZUT abe der Geisterunterscheidung neT en bestätigt. hne WIT Gott

vorschreıben wollten, welche abe ekommen, dıe WIT Gott bıtten mussen
Wenn WIT dıe Geisterfahrungen in Bezıe- dem einzelnen geben müßte, halten WIT
hung ZU Wort ottes setzen und se1- uns als Gemeininde mıt den Täuflıngen da-

für bereıt, daß Gott SCENCH wırd und dieNCN Aussagen prüfen, bleiben WIT nıcht
hılflos verschıedenen Strömungen ZC- Kraft des Heılıgen Geistes ZUuU Leben in
setzt, sondern können S1€e dem geoffen- der Christusgemeinschaft schenken wıll
arten ıllen ottes essecnh Weıl Gott
sıch nıcht widerspricht, kann se1in Reden ıne große Gefahr sehe ich darın, daß ın
1mM Geıist nıcht 1mM Wıderspruch ZU Bı- manchen Ge1istbewegungen Herrschaft
belwort stehen. VO  - Menschen über Menschen ausgeübt

wiırd. Hıer mussen  a WIT achtgeben. Wenn
der einzelne entmündıgt wiırd, weıl eınEntscheiden wıird weıter se1n, dıe

Theologıe daran erinnert, das Ziel der anderer ıhm mıt dem Anspruch des eılı-
en immer dıe Auferbauung der Ge- gCH Geilstes Sagt 9 das C: ınfach

akzeptieren hat, ist das nıcht in Ordnung,meınde ist. ıne Verselbständigung VO
Der Heılıge Geist bındet unNns Chrıstus,aben, dıe dann mehr mir selber un me1l1-

NeT Selbstdarstellung dıenen, wıder- aber nıcht Menschen Es ist geradezu
se1ın Kennzeıchen, daß CI Menschen VO  -spricht dem Wort, das dıe Auferbauung Temden Ansprüchen befreıt und s1e ındes Leıbes Jesu Christı 1m Auge hat S1- das Freiheitsverhältnis der Gotteskınd-cher ussen  — WIT ın unNserenN Gemeıinden

auch deutlıcher davon sprechen, dıe schaft stellt. Wenn 6S in unNnNserIenN Gemeıin-
den bhängıigkeıten VO  - geistlıchenvielfältigen en wirklıch iın der Ge-

meınde vorkommen un:! hıer ihren atz Führern kommt, dıe Menschen siıch
en Wır ussen  — das Betätigungsfeld bınden, weıl S1€e angeblıch eine größere

Vollmacht aben, müssen wır dem ge-für die geistlıchen en nıcht außerhalb
der Geme1inde suchen, vielmehr werden genhalten, der Anspruch des eılıgen
S1e in ihrer Unterschiedlichke1r und in iıh- Geilstes immer prüfen ist. In der glau-

benden Gemeinde ist das Prüfen Vvon Geıinst-
ICI Ergänzungsbedürftigkeıit erst in der erfahrungen eın Kennzeıchen der ge1st-Gemeinde ihren Raum ZUr Entfaltung fın-
den Vıelleicht mussen WIT eın Be1- lıchen Mündıgkeıt der Gemeiıinde. Dann

rleben WIT 6cS auch, Erfahrungen oderspıel NENNCDH mıt unseren Geme1inde-
ussagen einzelner als Weısungen Gottesglıedern viel konkreter über en des

Geılstes sprechen, damıt WIT uUuNscCICH Ho- aNgCNOMM un! bereitwillıg nachvoll-
rızont nıcht einengen lassen. Wenn WIT werden, weıl dıe Gemeıinde arın

dıe Führung Gottes erkennen konnte.
uUuNseIrc Täuflinge vorher informieren, 1 umsonst fordert Paulus dıe Chrı-WIT nach der auie un Handauflegung
für s1ie beten un! konkrete en des sten in den Gemeıjinden immer wıeder auf,

aufgrund des persönlıchen Ge1istzeugn1Ss-eılıgen Geıistes, das bestätigende
SCS das prüfen, Was VO  - einzelnen 1mZeugn1s des Gelstes Gottes bıtten, werden

S1e viel bewußter un erwartungsvoller Auftrag Gottes gesagt wird.
sıch darauf einstellen können Wır en
in uNnseIer Lehre dıe „Geıistestaufe“ nıcht Wo WIT 65 mıt dem Geıist Gottes tun
VO  e} der „Wassertaufe“9aber das bekommen, leuchtet von der Weıte
muß 1mM Gemeindeleben auch deutlıcher des Reıiches Gottes auf. So sehr G1 uns in
ZU Ausdruck gebrac) werden. Das Se- dıe Gemeinschaft des Leıibes Chriıstı in e1-
gensgebet Handauflegung ist eben NeT konkreten Gemeıinde einbıindet,
nıcht DUr eine Formsache bei der Aufnah- eutlic. Jäßt CI uns auch dıe Vorläufigkeıit

konfessioneller Grenzen erkennen Damıtder Mitglıeder in der Gemein-
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ist nıcht einer geistlıchen Heıimatlosigkeıt Das Spektrum reicht VO Motivatıon bıs In-
oder einer Geringschätzung der konfess10- tellıgenztests, VO „moralıscher Entwick-
nellen Identität das Wort geredet. och dıe Jung  ‚06 bıs Verhaltenstherapıie, VO Relı1-
Auferbauung des es Christı erinnert unNns gionspsychopathologıe bıs Führungsverhal-

Dımensıionen, die dıe VO  - Menschen CI- ten, VO Seelsorgekonzeptionen bIıs Bıblıo-
richteten Grenzen überwiıindet. drama, VO  - Eduard Thurneysen bıs Eugen

Drewermann, VO „alternatıven Formen der
Edwıiın Brandt Gemeindestruktur“ bıs „Predigt un Lern-
Kramerkoppel psychologie“. informiert glänzend und
2000 Hamburg 70 mıt der nötıgen krıtiıschen Dıstanz, n ber

„Predigt un! Lernpsychologıe“ 9-25
WEeENN CI sowohl erstmal erhebliche Relativie-

bringt, ann das Brauchbare sehr
praktısch vorzuführen. Man studıiert mıt
Freude und Gewıinn ıIn dem Buch:; etwa dıe
„Bemerkungen ZUT gegenwärtigen Psycho-
therapıe-Szene“ oder den Ab-
schnıiıtt „falsche Götterbilder“ 165- 69); eın
Zıtat daraus soll seinen Standpunkt aufzel-
gCcnN ADr Aufbau eiınes posıtıven Gottesbil-Fuür Sıe gelesen des, der and in and geht mıt der Bewußt-
machung des negatıven, alschen Gottesbil-
des, darfnıcht mıßverstanden werden als eın
rein psychologischer Prozeß. Das ist CT N1UT in

erRebell, Psychologisches Grundwissen der Durchführung. Inhaltlıch geht 65 hıer
für J1 heologen. darum, das Gegenüber jenem Gott hinzu-
Kın andbuc. üunchen (Kaiser-Verlag) führen, der sıch ıIn eEsus Chrıistus ffenbart
1988, 285 49,— un dort seine 1e ZU Menschen

Das Buch eine echte Marktlücke Rebell, gezeigt hat“ Summa nımm un hes!

eichermaßen kompetent in eologıe un!:
Psychologie, stellt das gesamte Feld der Psy-
chologıe übersichtlıch, informatıv und VCI- aus Berger, Carsten Colpe, Religionsge-
standlıc VOT und bringt 65 in Relatiıon ZUT schichtliches Textbuch Neuen esta-
theologıschen Praxıs. Entsprechen ist das ment. NTD Textreihe 1), Göttingen
Buch geglıedert. R) 1987, 378 8i Kart. 48,—

Hauptteıl 15-147) 1bt einen „Überblick ach einer gedrängten Eınführung ber Be-
ber dıe Arbeıtsgebiete un Rıchtungen der deutung, Aufbau, Zielsetzung un egO-
Psychologie“, darunter (neben „Psychologie rıen be1ı der Erarbeitung eines olchen Buches
als Wıssenschaft‘) Entwicklungs-, Per- 1-26, mıt Literaturhinweisen) werden In
sönlıchkeits- oder Klınısche Psychologie SS Materıalıen den Buchern des

gebrac) (darunter spezıell auch ZUT Logien-
Hauptteıl I1 9-26 efaß sıch mıt der quelle un ZU Sondergut des Mit bzw. LKk),
„Anwendung psychologischer Erkenntnisse und ZWal den JTexten entlang Jeweıls eINn-
in der theologıschen Praxıs-, un Z W: elı- schlägıgen ersen oder Abschnitten ılf-
910NS- un Pastoralpsychologıe, Sozlalpsy- reich sınd dıe detaıillıerten Quellenangaben,
chologıe 1m kirchlichen Bereıch, psychologi- mıt Datıerung, und dıe dem Zıtat fol-
sche Bıbelauslegung un Psychologie der genden Erläuterungen. Problematisc ist da-
Predigt be1 jedoch, daß der Zusammenhang des 71-

tais un der Charakter der Quelle nıcht näher
Ebenfalls geboten werden Lıteraturangaben beschrieben werden. Dıe Vergleichstexte

den einzelnen Kapıteln SOWIle Sach- un nistammen ZWal vorzugsweılse der e1dn1-
Personenregıster. schen Umwelt, aber auch dem Judentum
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